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Kurzfassung

Der Eutardigrade Isohypsibius granulifer Thulin 1928 wird zum erstenmal aus Deutschland gemeldet 
und anatomische Details, wie die Struktur der „Buccalarmatur“, werden beschrieben.

Abstract

The eutardigrade Isohypsibius granulifer Thulin 1928 ist reported for the first time in Germany. 
Anatomical details as the structure of the buccal armature are dealt with.

Bei den mittlerweile in Deutschland wiederaufgenommenen faunistischen Studien an Tar- 
digraden (Greven 1972, Blom 1973) fanden wir in Ufemähe des „Großen Heiligen 
Meeres“ (Naturschutzgebiet „Heiliges Meer“ , Hopsten-Ibbenbüren, Kreis Tecklenburg) in 
den Frühjahren 1973 und 1974 inmitten einer Population des Tardigraden I s o h y p s i b i u s  

a u g u s t i  zahlreiche Bärtierchen mit deutlich granulierter Cuticula, die wir als I s o h y p s i b i u s  

g r a n u l i f e r  identifizierten.
Thulin hat diese Art erstmals in Schweden gefunden und 1928 beschrieben. In der 

Zwischenzeit ist sie auch aus zahlreichen anderen Ländern gemeldet worden (siehe Marcus 
1929, Ramazzotti 1972). Da es sich bei dieser wohl obligaten Süßwasserform um eine 
nur sporadisch häufiger auf tretende Art handelt (Thulin 1928), deren Vorkommen über­
dies in Deutschland noch nicht bekannt war, wollen wir einige morphologische Details von
I.  g r a n u l i f e r  im folgenden näher beschreiben. Wir konnten über 40 Exemplare aufsammeln 
und Blom hielt die Tiere sogar kurzfristig in Kultur. Zur Herstellung von Dauerpräparaten 
wurden die Tiere in Polyvinyl-Lactophenol (Chroma Stuttgart) eingeschlossen.

Unsere Freilandfänge waren bis 3 80 p m  lang und durchweg mit kleinen polygonalen 
Höckern versehen (Abb. la , b). Diese Granulierung ist relativ regelmäßig über den ge­
samten Körper verteilt. Ventral und auf den Extremitäten sind die Grana sehr klein und 
häufig nicht erkennbar. Soeben geschlüpfte Jungtiere besitzen diese Granulierung nicht.

Der Körper von I. g r a n u l i f e r  ist gestreckt und besitzt mäßig lange Extremitäten mit 
relativ großen Krallen (Abb. lc), die eindeutig vom I s o h y p s i b i u s -Typ sind (vergleiche 
Thulin 1928, Marcus 1929, Ramazzotti 1972). Ein Längenunterschied zwischen Haupt- 
und Nebenast ist erkennbar (Abb. lc).

Die Mundröhre der Tiere ist mäßig breit. Jede Placoidenreihe des ovalen Schlund­
kopfes besteht aus kurzen fast gleichlangen Stäben, die untereinander durch cuticulare Liga­
mente (Thulin 1928) verbunden sind und die von vorne nach hinten ein wenig an Länge 
zunehmen können. Die beiden ersten Macroplacoide sind einander genähert, manchmal 
auch kaum voneinander getrennt; ein Microplacoid fehlt (Abb. la). Bei den aufgesammelten 
Tieren zeigen die Schlundkopfeinlagerungen (Placoide) keine auffallende Variation (siehe 
dazu aber Ramazzotti 1972). Diese Befunde entsprechen ganz der Originaldiagnose bei 
Thulin (1928).

Pilato (1972, 1973, 1974) hat in jüngerer Zeit cuticulare Verdickungen in der Mund­
höhle von M a c r o b i o t u s -  und I s o h y p s i b i u s - A r t e n  beschrieben und betont, daß diese keine



Abbildung 1. a. Vorderkörper von L granulifer mit Schlundkopf und Mundröhre. 480 X .
b. Cuticulaskulpturierung, dorsal. 1600 X.  (a und b Nomarski-Interferenzkontrast).
c. Krallen des ersten Beines; (H) Hauptast, (N) Nebenast.
d bis g. Mundhöhle (—0  und Mundröhre, lateral (d), fast lateral (e), dorsal (f) und 

ventral (g). (c bis g. 1200 X ; Phasenkontrast).
Beachte die drei Abschnitte der Mundhöhle (1, 2, 3) in e und die Zähnchenreihe (->) 
im caudalen Abschnitt der Mundhöhle in g und f. Alle Aufnahmen von Dauer­
präparaten.



wesentliche intraspezifische Variabilität aufweisen und somit möglicherweise einen beträcht­
lichen Wert für die Systematik der Eutardigraden darstellen.

Auch bei I. g r a n u l i f e r  ist die Mundhöhle in drei voneinander unterscheidbare Abschnitte 
gegliedert (vergleiche Pila to  1974). Der vordere Teil, mit einer mäßig dicken Cuticula aus­
gekleidet, besitzt nicht die für andere Eutardigraden so charakteristischen peribuccalen La­
mellen und zeigt auch sonst keine auffallende Strukturierung (Abb. ld). Der mittlere Teil 
mit etwas dünnerer Cuticula ist ebenfalls nicht besonders strukturiert (Abb. le, g). Lediglich 
im vorderen zur Mundöffnung hin gerichteten Abschnitt des letzten caudalen Teils der 
Mundhöhle finden sich dorsal und ventral kleine Zähnchen, die sich nur geringfügig an 
Größe voneinander unterscheiden. Sie bilden eine Zahnreihe, die einen unvollständigen Ring 
formt und deren Zähne nicht alle in einer Höhe angeordnet sind (Abb. le, f, g). Bei allen 
untersuchten Exemplaren, auch bei den kleinsten, ist diese Anordnung nahezu identisch.

I . g r a n u l i f e r  besitzt damit eine im Vergleich zu anderen I s o k y p s i b i u s -Arten relativ ein­
fache „Buccalbewaffnung“ (Pila to  1974). Allerdings stimmt sie mit keiner der bisher be­
schriebenen überein. In einer ähnlichen Position besitzt 1. r o n s i s v a l l e i  zwei bis drei Reihen 
von Zähnchen, während I . m a t i c i  zwar ventral und dorsal nur je eine Zahnreihe besitzt, 
deren letzter Zahn aber jeweils bedeutend größer ist; unter der Zahnreihe befinden sich 
noch drei schwer erkennbare Erhebungen (Pila to  1974).

Nach Pila to  stimmt die Struktur der Buccalbewaffnung von Arten, die sich auch in 
anderen morphologischen Details ähnlich sind, weitgehend überein. Es wäre interessant, 
weitere I s o k y p s i b i u s -Arten, vor allem auch die dem I . g r a n u l i f e r  nahestehenden (zum Bei­
spiel 1. a s p e r ), auf diese Merkmale hin zu untersuchen, um die von Pila to  aufgrund solcher 
Strukturen vorgeschlagenen verwandtschaftlichen Beziehungen zwischen verschiedenen Arten 
mit Hilfe eines größeren Materials zu überprüfen und zu erweitern.
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